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Der Spitzenkandidat der 
Berliner Union, Friedbert 
Pflüger, stellt sich in ei-
nem Interview den Fragen 
der Berliner Rundschau.

BR: Herr Pflüger, die Füh-
rungsgremien der Berliner 
Union haben Sie Ende Ja-
nuar einstimmig als CDU-
Spitzenkandidat vorge-
schlagen. Was bedeutet 
Ihnen dieser Vertrauens-
beweis?

Erst einmal freue ich mich 
sehr über das große Ver-
trauen, dass mir die Ber-
liner CDU entgegenge-
bracht hat. Natürlich gab 
es auch einige, die mir 
anfangs skeptisch gegen-

Berlin ist eine großartige Stadt
überstanden. Die letztlich 
einstimmig getroffene 
Entscheidung zeigt mir 
aber, dass ich mit einer ge-
schlossenen Mannschaft 
in den Wahlkampf ziehen 
werde.

BR: Warum wollen Sie Re-
gierender Bürgermeister 
werden?

Berlin ist eine großarti-
ge Stadt, die neben vie-
len Problemen auch viele 
Chancen hat. Schon allein 
deshalb ist das Amt des 
Regierenden Bürgermeis-
ters eine große, aber span-
nende Herausforderung. 
Meiner Ansicht nach wird 
Berlin unter Wert regiert. 

BR: Stichwort Arbeitslo-
sigkeit: Sie haben während 
Ihrer ersten Woche als Spit-
zenkandidat die vom Ar-
beitsplatzabbau bedrohten 
Mitarbeitern von JVC und 
CNH besucht. Was konnten 
Sie ihnen vermitteln?

Ich kann diesen Menschen 
leider keine Jobs anbieten, 
aber ich wollte mit meinen 
Besuchen ein Zeichen set-
zen. Es ist wichtig, den Be-
troffenen zuzuhören und 
sich für ihre Belange einzu-
setzen. Dazu gehören üb-
rigens auch Gespräche mit 
den Unternehmensleitun-
gen. Das Beispiel anderer 

Metropolen - z.B. London, 
Wien, Warschau, New York 
- zeigt, dass Arbeitsplatz-
verlust kein Naturgesetz 
ist.

BR: Herr Pflüger, eine letz-
te Frage: Was lieben Sie an 
Berlin?

Berlin ist eine kreative, tole-
rante und weltoffene Stadt, 
die pulsiert und ständig im 
Wandel begriffen ist. Sie 
können hier auf engstem 
Raum die verschiedensten 
Lebensentwürfe finden. 
Ich lebe mit meiner Familie 
furchtbar gern in dieser tol-
len Stadt.

Mit dieser Mit-
telmäßigkeit 
will ich mich 
nicht abfin-
den, sondern 
eine bessere 
Politik für die 
Stadt machen. 
In 15 Jahren 
muss Berlin 
W e l t k l a s s e 
sein und wie-
der eine Vor-
reiterrolle in 
Deutschland 
übernehmen.

BR: Sie ha-
ben die vielen 
Probleme in 
der Stadt an-
g e s p r o c h e n . 
Welche sind das Ihrer Mei-
nung nach?

Ich sehe drei verschiedene 
Trennlinien, die sich durch 
die Stadt ziehen: die Tren-
nung zwischen Ost und 
West, zwischen Deutschen 
und Nicht-Deutschen so-
wie zwischen Arm und 
Reich. Diese Trennlinien 
müssen wir auflösen. Vor 
allem die Massenarbeitslo-
sigkeit ist eine Geißel, mit 
der wir uns nicht einfach 
abfinden dürfen. Denn hin-
ter den Zahlen verstecken 
sich immer Einzelschicksa-
le und menschliche 
Tragödien.

„Eine Gewichtsklasse über Wowereit“
Der Vorschlag der 
CDU-Führungsgremien 
an den Landespartei-
tag, Friedbert Pflüger 
zum Spitzenkandida-
ten der Berliner Uni-
on für die Wahlen zum 
Abgeordnetenhaus am 
17. September 2006 
zu nominieren, fand in 
der Presse eine positi-
ve Resonanz:

„Kandidat der Herzen 
- Idealbesetzung - Hoff-
nungsträger der CDU“
Berliner Morgenpost 

„Innen- und außenpoli-
tischer Vollprofi, harter 
Arbeiter“
Bild

„Pflüger hat ein Gefühl für 
die Stadt. Er wäre jemand, 
der es von der politischen 
Statur her gut mit Klaus 
Wowereit aufnehmen 
könnte. Er bringt 
eine gewisse 
Weltläufigkeit mit 
und könnte Leute 
für die Berliner 
Politik gewinnen, 
die Wowereit 
nicht erreicht. 
Verweht wäre 
auch der Hauch 
von Provinziali-
tät, der zurzeit 
über den Berli-
ner Verhältnissen 
liegt und vielen in 
der Stadt das Gefühl gibt, 
dynamische Entwicklun-

gen gebe es London oder 
in Moskau, aber nicht in 
Berlin. Pflüger kann Leute 
gewinnen“
Der Tagesspiegel

„Merkels Mann für die 
Moderne. (…) Die CDU be-

kommt mit Pflüger einen 
präsentierbaren, interna-
tional gewandten und er-
fahrenen Politiker.“
Welt am Sonntag

„Der gebürtige 
H a n n o v e r a n e r 
kennt sich mit den 
Hebeln der Macht 
bestens aus“
Berliner Kurier

„Pflüger dürfte 
eine Gewichts-
klasse über Wo-
wereit liegen, 
mindestens“
Der Tagesspiegel 

„Fest in der Bundes-CDU 
verankert, mit guten Kon-

takten zu Kanzlerin Mer-
kel. Versteht als Wirt-
schaftswissenschaftler 
viel von Finanzen und 
Verwaltung. Berlin-Ken-
ner, von 1981 - 89 enger 
Mitarbeiter von Richard 
von Weizsäcker“
BZ am Sonntag 

„Pflüger ist in Berlin 
erfahren und erprobt, 
sowohl aus der Zeit der 
Teilung der Stadt wie 
nach ihrer Wiederverei-
nigung. Er ist Vollblut-
politiker. Er hat Mut. Er 
wird zu kämpfen wis-
sen.“
Richard von Weizsä-
cker, in: Berliner Mor-
genpost

Bei den Mitarbeitern der JVC-Mahnwache


